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Im März 1930 begann man mit der Errichtung der 
Sendertürme und des Sendergebäudes. Die 
Antennenanlage wurde auf der Anhöhe errichtet, 
das Sendergebäude auf dem abfallenden Gelände in 
Richtung Enztal. Der Hallenbau konnte so im nach 
Westen gelegenen Teil zweigeschossig ausgeführt 
werden. Er bekam die Form eines großen T. Der 
Langbau diente als Maschinenhalle, der Querbau 
war für die Sendeeinrichtungen vorgesehen. Die 
unter dem Sendesaal liegenden Räume beherbergten 
technische Nebenanlagen. An beiden Seiten – an den 
Sendesaal anstoßend – befinden sich zwei niedrige 
Seitenflügel, in denen jeweils eine Wohnung für 
technisches Personal vorgesehen war. Der in ent-
gegengesetzter Richtung liegende Maschinenraum 
befand sich ebenerdig, so dass ein bequemer Trans-
port der Maschinen möglich war. Die Stromzufuhr 
erfolgte unterirdisch von Süden her, wo in einem 
niedrigen Vorbau eine Reihe von Hochspannungs-
zellen installiert waren. 3

Erste 
Sendertürme

und 
Sendergebäude

Als erstes wurden jeweils zwei 100 m hohe Holztürme im Abstand von 195 Metern errichtet. Am 
Boden hatten sie einen Querschnitt von ca. 15 Metern; an der Spitze betrug er noch 1,5 Meter. 
Das Baumaterial bestand aus dem stark terpentinhaltigen amerikanischen Pechkiefernholz, das  
als besonders fäulnisresistent und stark belastbar galt. Mit dieser speziellen Holzart war es mög-
lich, mit geringeren Querschnitten auszukommen, so dass bei hohem Winddruck die Stabilität 
der Türme gewährleistet war. Das Gebälk wurde mit Bronzeschrauben verschraubt.

Zwischen den feingliedrigen Türmen war ein Hanfseil gespannt, in dessen Mitte eine 85 Meter 
lange vertikale Reuse mit einem Durchmesser von 30 cm als Antenne hing, die mit einem Ab-
stimmhäuschen verbunden war. Die Enden des Seils wurden beiderseits über Gleitrollen im In-
nern der Türme nach unten geführt und endeten in einer Winde. Am Fuß des Nordturms regelte 
ein frei hängendes Gewicht aus Gusseisen die Zugspannung des Hanfseils, das über acht Meter 
durchhing. Die Radiowellen erhielt es aus dem 125 Meter entfernten Sendergebäude.
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Die Radioprogramme – in Stuttgart 
produziert – wurden per Postleitung nach 
Mühlacker übersandt und ausgestrahlt. 

Als Erdung diente ein ellipsenähnliches 
Kupferdrahtnetz im Erdboden zwischen 
den Türmen. An dessen Peripherie hatte 
man noch zusätzliche Kupferplatten ein-
gegraben.

Unterhalb der Antenne – zwischen den 
Türmen – stand das Abstimmhäuschen, 
das durch eine Freileitung auf Telegrafen-
stangen mit dem Senderausgang ver-
bunden war. Im Abstimmhäuschen 
waren Spulen und Kondensatoren zur 
Feinabstimmung für die Senderfrequenz 
eingebaut. 

Der Sender Mühlacker nahm am 
21. November 1930 den Probebetrieb 
und am 20. Dezember 1930 offiziell den 
gesamten Betrieb auf.

20.12.1930
Erdnetz aus Kupferdraht

Zweitürmiger Sender ca. 1934 Abstimmhäuschen mit vertikaler Reuse

3 vgl.: Dürrmenz-Mühlacker Bote, Sonder-
ausgabe anlässlich der Inbetriebnahme 
des 1. Deutschen Großsenders am Freitag, 
den 21. November 1930 in Mühlacker



Ein neuer
Sendeturm

190 m hoch

32

Ein Vierteljahr nach Sendebeginn ging der 
Großsender Mühlacker aus fi nanziellen 
Gründen in den Besitz der Reichspost über. 
Diese schloss am 19. Februar 1931 mit der 
SDR-AG einen Kaufvertrag, durch den sie die 
gesamten Anlagen für 444.812,78 Reichsmark 
übernahm. Die SDR-Generalversammlung 
stimmte am 1. April 1931 zu. 

Zu dieser Zeit wurden im Ausland immer leistungsfähigere Sender gebaut. Die Deutsche 
Reichspost beschloss daher für ihre Großsender eine Leistungserhöhung von anfänglich 
60 kW auf 100 kW. Für den notwendigen Umbau des Senders Mühlacker musste dieser vom 
20. Oktober 1933 bis 15. Januar 1934 stillgelegt werden. Der Stuttgarter Sender, der 1926 in 
Degerloch seinen Betrieb aufgenommen hatte und als Reserve bestehen blieb, übernahm 
während des Umbaus vorübergehend wieder den Betrieb.

An die Stelle der beiden Türme, die abgetragen wurden, trat ein 
einzelner 190 m hoher Turm. Seine außergewöhnliche Höhe war für 
die Reichspost äußerst wichtig, weil man damit die Sendereichweite 
in Richtung des Saarlandes ausdehnen konnte. 

Der neue Sendeturm war für die Rundfunk-
propaganda im sogenannten Saarkampf, auf 

   den an anderer Stelle noch eingegangen wird, 
von strategischer Bedeutung. 

Baugesuch vom 18.12.1933

Baugenehmigung vom 16. April 1934

Der neue Sendeturm war für die Rundfunk-
propaganda im sogenannten Saarkampf, auf 
den an anderer Stelle noch eingegangen wird, 

MÜHLACKER

Bauphase 1933 – 1934: Konstruktionsmast aus Eisen, an dem die Eckpfeiler ausgerichtet und stabilisiert 
wurden. Er diente dann als Kran, um die schweren Bauhölzer nach oben zu befördern.

Monteur beim 
beim Einschlagen 
eines Bolzen 1934

Grundgerüst mit einem der 100 m hohen Vorgängertürme (rechts), die weiterhin 
in Betrieb waren. Konstruktionsmast und Abspannseile wurden zu gefährlichen 
Stromleitern, so dass der Sendebetrieb während der Bauphase im September 
1933 erst nach 16 Uhr aufgenommen werden konnte, von Oktober bis November 
wurde er ganz eingestellt. 



46

Der Sender Mühlacker hatte eine besondere Bedeutung für die Luftangriffe der Alliierten. Sie 
hätten die Frequenz des Senders als Navigationshilfe bei der Zielortung nutzen können. Um dies 
zu verhindern, errichtete man im März 1940 einen zweiten Mittelwellensender mit 100 kW, einen 
sogenannten Umbausender. Dieser Sender konnte innerhalb von 10 Minuten auf jede beliebige 
Mittelwellenfrequenz abgestimmt werden.
Er sendete über eine Dreieck-Flächen-
antenne, die zwischen drei 50 m hohen 
Rundstahlmasten hing und tagsüber als 
Stör- und Propagandasender fungierte. 
Es wurden sogar Postkarten zensiert, um 
eine Ortung des Senders auszuschließen.

„Ein Stück Sender steckt im Zimmereibetrieb“ 
lautet die Überschrift eines Berichts im 
Mühlacker Tagblatt über den Einbau von 
Pechkiefernholz in Gebäuden der ehemaligen 
Zimmerei Maunz in der Rappstraße. Eine 
Tochter des Zimmereibesitzers berichtete, 
dass ihr Vater auf dem Sendergelände mit-
gearbeitet und im Tausch dafür 15 Kubikmeter 
Holz bekommen habe. So sei der Vater zu dem 
Material gekommen, um sich eine Lagerhalle 
und ein Büro zu errichten. Alle tragenden 
Stützen des Anwesens und das Fachwerk des 
Bürogebäudes seien aus dem Pechkiefernholz 
gefertigt. Die Gebäude des stillgelegten Be-
triebs bestehen heute noch; die Löcher und 
Abdrücke der Unterlegscheiben sind deutlich 
erkennbar. 

Der Wunsch der Tochter sei, so der Bericht-
erstatter, dass das Holz für die Nachwelt 
erhalten bleibt, wenn die Gebäude je abge-
brochen werden. Schließlich sei damit ein 
Stück Stadtgeschichte verbunden.

Der Sender
im Fadenkreuz

der Alliierten 

Bei Angriffen durch die Alliierten waren 
an der Anlage keine größeren Schäden zu 
verzeichnen. Die Bomben trafen nur Ziele 
im Stadtgebiet.

Während des Krieges bekam das Radio-
hören eine überlebenswichtige Bedeu-
tung: Es war die einzige Möglichkeit, die 
Bevölkerung vor den Luftangriffen der 
Alliierten zu warnen.

Der Sender Mühlacker arbeitete bis zum 
5. April 1945. Die letzte Durchsage vom 
„Reichssender Stuttgart“ kam um 23 Uhr. 
Am 6. April 1945 wurden die Sendean-
lagen durch eine deutsche Pioniereinheit 
teilweise zerstört. Beide Antennenanlagen 
wurden gesprengt. Die geschlagenen 
Nazis wollten verbrannte Erde hinter-
lassen.

5. April 1945 
Ende der Durchsage

Stör- und Propagandasender – die Dreieck-Flächenantenne 1945

Ehemalige Zimmerei Maunz in der Rappstraße

Abdrücke der Unterlegscheiben im Pechkiefernholz

In der schwierigen Nachkriegszeit war das Holz des Turms sehr gefragt. Anwohner transportier-
ten es mit Leiterwagen ab und kamen so zu selten gewordenem Bau- und Brennmaterial. Es ist 
überliefert, dass auch Regale daraus gebaut wurden.



Verschraubung der Segmente
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Der 273 m hohe Sendemast, inklusive auf-
gesetzter UKW-Antenne, war nach seiner Er-
richtung das höchste Bauwerk Deutschlands. 
Heute darf er sich mit dem Titel „höchstes 
Bauwerk Baden-Württembergs“ schmücken.

Der Mast setzt sich aus einzelnen 3,20 m 
hohen Rohrringen aus Stahlblech, Schuss 
genannt, zusammen. Diese Angabe findet 
man in verschiedenen Veröffentlichungen. 
In Wirklichkeit ist die Höhe der Ringe nicht 
überall gleich. Sie haben einen Durchmesser 
von 1,67 m und sind mit ca. 25 000 Schrauben 
befestigt. Die zahlreichen Verschraubungen im 
Innenbereich sind dabei nicht berücksichtigt. 
Die Wandstärke eines Rohres beträgt unten 
12 mm und verringert sich nach oben bis auf 
acht Millimeter. Der verwendete Isolator aus 
dem keramischen Werkstoff Steatit, auf dem 
der Mast sitzt, hat eine Höhe von 80 cm und 
einen mittleren Durchmesser von 40 cm. Er 
muss die gewaltige Last von 280 Tonnen 
tragen und Hochfrequenzspannungen von 
bis zu 50 000 Volt bei jeder Witterung stand-
halten.20 Der selbststrahlende Sendemast ist 
durch einen Trennisolator in zwei Sektionen 
unterteilt. Diese Maßnahme hatte keine wirk-
liche Bedeutung, da der Isolator von Anfang an 
außer Betrieb war bzw. überbrückt wurde.

Deutschlands  
höchstes Bauwerk

Bei der Montage wurden jeweils drei Rohrseg-
mente zusammengefügt. Jedes Segment hat 
ein Gewicht von rund 600 kg. Um dem Mast 
die runde Form und die notwendige Festigkeit 
zu geben, sind an den Verbindungsstellen der 
Schüsse innen Aussteifungsringe angebracht. 
Die drei miteinander verbundenen Segmente 
haben einschließlich der zur Verschraubung 
notwendigen ca. 300 Schrauben und den Aus-
steifungsringen ein Gewicht von rund zwei 
Tonnen. Um die Gesamthöhe zu erreichen, 
benötigte man rund 80 Schüsse. 

Dreimal drei 40 mm starke Abspannungsseile, 
Pardunen genannt, halten den Mast in der 
Senkrechten. Sie sind in etwa 80, 160 und  
240 m Höhe befestigt. Sie sind von großen 
Isolatoren an mehreren Stellen unterbrochen 
und enden an den Pardunensockeln, von 
denen drei 145 m und drei 215 m vom Mast 
entfernt sind. Das Gewicht eines der Seile, die 
in 80 m Höhe angebracht sind, beträgt ca. 
2 500 kg und übt auf den Mast einen Zug von 
ca. 6 500 kg aus 21. Die längsten Pardunen, die 
in rund 240 Metern Höhe ansetzen, sind 
jeweils ca. 300 Meter lang. Da die Pardunen 
durch das Eigengewicht sehr stark durch-
hängen, müssen sie mit einer Vorspannung 
eingestellt werden. Die gewaltigen Vorspan-
nungskräfte betragen an den einzelnen Spann-
schlössern je nach Lage ca. 8,5 bis 12 Tonnen.

Senderbau 1949: Zusammenbau des ersten Bauteils mit der Einstiegsluke

Zusammensetzen der Rohrsegmente Montage mit Handwinde

Vor dem Aufsetzen des ersten Bauelements

Drei Pardunen

Querschnitt einer Pardune 
als sog. „patentverschlos-
senes Seil“. Das Seil ist so 
konstruiert, dass kein 
Wasser eindringen kann.20 vgl.: Helmut Rupp, Eine moderne Sendeantenne für den Rundfunk, 1950 21 vgl.: Pforzheimer Zeitung vom 29.10.1949, Seite 7
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Teilt der Sender die Wolken?  
Wetterphänomene am Sendemast

Wir wollen der „Mühlacker Legende“, die schon 
auf Seite 82 und auf nebenstehendem Artikel 
erwähnt wurde, genauer nachgehen. Wenn man  
nach möglichen Gründen sucht, stößt man auf 
interessante Wetterphänomene.

Hätten Sie’s gewusst, dass sich Blitze auch horizontal ausbreiten können? Sie können vom Ort 
der Entstehung aus noch in 20 km Entfernung in einen Baum einschlagen. Die enorme Höhe des 
Sendermasts führt dazu, dass beim Einschlag eines Blitzes die gewaltigen Spannungen dort vor-
wiegend entladen werden. So schützt der Mast die Umgebung vor weiteren Blitzeinschlägen.

Der Blitzeinschlag in den Sendermast gleicht einem imposanten Naturschauspiel, begleitet von 
grellem Licht und einem ohrenbetäubenden Knall. Die Entladung der elektrischen Spannung 
erfolgt über die Abspannseile (Pardunen), die in regelmäßgen Abständen durch Isolatoren unter-
brochen sind. Sie sind notwendig, weil sonst die Pardunen die Antenne kurzschließen würden. 
Bei einem nächtlichen Blitzeinschlag sind die überspringenden Funken (Spannungsüberschläge) 
als Lichtblitze zu erkennen.20 km

Einschlag in den Blitzring

Blitzeinschlag in  
den Sendermast

Spannungsüberschläge 
an den Isolatoren 

der Pardunen.

 
Bei Nacht durch 

Funken sichtbar.

Original Blitzring von der Spitze des 273 m-Sendemastes

Aus heiterem Himmel …

In der Vergrößerung sieht man sehr deutlich die 
einzelnen Blitzeinschläge. Jeder Einschlag hinter-
lässt im Ring, je nach Blitzstärke, einen Schweiß-
punkt oder brennt sogar ein Loch hinein. Jede 
kleine Narbe entstand durch einen Blitzeinschlag.
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Geschichten um den Sender
Der Großsender Mühlacker war in seinen Hochzeiten 
Arbeitgeber für ca. 50 Personen. Außer den Sender-Technikern 
gab es betriebseigene Schreiner, Mechaniker, Elektriker, eine 
Werksfeuerwehr sowie Verwaltungs- und Kantinenpersonal.

Fußball und Tischtennis in Werksmannschaften waren Freizeit-
ausgleich für die Beschäftigten.

Zur Winterzeit war das Schlittschuhlaufen auf dem nicht mehr 
benötigten Kühlwasserbecken sehr beliebt. Die Kühltürme und 
der Kühlteich wurden Anfang bis Mitte der 1960er-Jahre durch 
eine moderne Anlage ersetzt und später abgebaut.

Zur Überprüfung der Pardunen benötigt man einen 
Fahrkorb mit einer Seilwinde.

Reparaturen sind aufwändig. Hier kommt zum 
Aufsetzen der Antenne ein Hubschrauber 
zum Einsatz.

Kühltürme und 
Kühlwasserbecken

Umsteigegitter

Landeplatz 
Heimische Raubvögel nutzen den hohen 
Standort beim Blinklicht als Aussichts- und 
Ruheplatz. Immer wieder finden sich dort 
zurückgelassene Knochen- und Federreste 
von Beutetieren.

Teststrecke
Verschiedene Automobilhersteller machten 
mit ihren manchmal getarnten Prototypen in 
ihrem Erprobungsprogramm sogenannte 
Sendervorbeifahrten. Dabei wurde die elektro-
magnetische Strahlung des Senders im Fahr-
zeug gemessen. Man konnte so überprüfen, 
ob der Radioempfang von anderen Sendern 
gestört wird und ob elektronische Steuer- 
geräte im Fahrzeug beeinflusst werden.

Spektakel 
Die in den Bildern festgehaltenen Aktionen 
sind besonders spektakulär. Sie werden von 
der Lokalpresse und der Bevölkerung mit 
großem Interesse verfolgt. 

Siehe auch die beiden nächsten Kapitel: 
Pardunenüberprüfung „Spektakulärer Einsatz 
am Sendemast“ und „Objekttraining der 
Höhenretter“ (Feuerwehr Stuttgart).

Arbeitgeber

Eisbahn

Mastbesteigung Die begrenzte Lebensdauer der Glühlampen der Beleuchtung 
des Sendemastes erforderte einen mehrmaligen Austausch 
innerhalb eines Jahres. Dazu mussten Werksangehörige rund 
1 000 Sprossen erklimmen und wieder absteigen. Ein Aufstieg 
bis zur Spitze dauerte mit Werkzeug und Ausrüstung in der 
Regel ca. 1,5 Stunden, der Lampenwechsel ca. 0,5 Stunden. 
Beim Abstieg musste man mit etwa einer Stunde rechnen.

Je nach Witterung war das wegen der schönen Rundumsicht 
eine Freude, bei Kälte und Nässe eher eine Tortur. Das 
Personal wurde regelmäßig geschult und auch medizinisch 
überwacht, so dass das Risiko mit den im Mast vorhandenen 
Sichheitseinrichtungen minimiert wurde.

Wenn die Mastspitze manchmal von Nebel oder Wolken ver-
hüllt wird, ist das Blinklicht nicht zu sehen. Es gab schon auf-
merksame Bürger, die einen vermeintlichen Ausfall meldeten.



Diesel-Power
Damit die Sendungen auch bei  
einem etwaigen Stromausfall  
sichergestellt waren, wurde über  
eine große Generatoranlage mit 
einem Dieselmotor die notwendige 
Energie erzeugt.

Mit der Leistung jeder dieser  
Anlagen hätte man ein komplettes 
Wohnviertel versorgen können.

Alte Anlage bestehend aus einem 6-Zylinder U-Boot-
Reihenmotor mit Generator

Moderner 12-Zylinder MWM Motor mit Generator
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Investoren kaufen 
das Senderareal

132

„Senderrettung gelingt im allerletzten Anlauf“ titelte die Pforzheimer 
Zeitung am 21. März 2020. Der SWR hatte sich bereit erklärt, den 
Sender an die Investorengruppe zu verkaufen.

Auf einer Pressekonferenz am 20. März erklärte Thomas Knapp, 
Sprecher der Investorengruppe, wie es dazu kam: Am Tag zuvor habe 
er dem SWR eine Mail geschickt und zugesichert, die Investorengruppe 
wolle das Senderareal von über sieben Hektar samt Mast für 
550 000 Euro kaufen, die Haftung für den Mast übernehmen und auch 
die Spannschlösser erneuern lassen. Diese Zusicherung veranlasste 
den SWR, grundsätzlich grünes Licht für den Verkauf zu geben. „Wir 
haben ziemlich gerödelt, um das alles auf die Beine zu stellen“, so 
Thomas Knapp.

Am 23. März sollte diese Vereinbarung notariell besiegelt werden. Bei 
diesem Termin, der entgegen der Ankündigung ohne Notar beim SWR 
stattfand, wurden die Verpflichtungen der Gesellschafter bekräftigt. 
Da im Vertrag noch einige Details abzuklären waren, musste die
formelle Vertragsunterzeichnung verschoben werden.

Kurz vor Vertragsabschluss wurden die Partner mit der unvorhergesehenen Tatsache  
konfrontiert, dass die Deutsche Post bzw. die Telekom ein Vorkaufsrecht besaß, auf das  
glücklicherweise verzichtet wurde.

Am 30. April wurde die „Sender Mühlacker Verwaltungs-GmbH & Co. KG“ gegründet. Sie ist  
die Nachfolgerin einer am 20. März ins Leben gerufenen GmbH, deren Existenz für den 
Vertragsabschluss notwendig war.

Gleich im Mai wurden absprachegemäß die nicht mehr sicheren Spannschlösser gegen neue 
ausgetauscht. Den Investoren wurden dafür exakt 85 394 Euro in Rechnung gestellt.

Investoren lassen sich den Spannschlösser-Austausch erklären

Montage der Spannschlösser Alte und neue Spannschlösser

Spitzengespräch zwischen den Investoren beim SWR in Stuttgart (v.li.): Dieter Eberle, SWR-Verwaltungs-
direktor Jan Büttner, Norbert Warth, Hauptabteilungsleiter Service und Gebäudemanagement beim SWR, 
Jürgen Fegert, Steffen Ritter, Thomas Knapp und Hans-Bernd Weiner (coronabedingte Sitzordnung)  

Neue Spannschlösser: 85 394 €Kaufpreis: 550 000 €
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Tiny-House-Projekt  
Für den künftigen Erhalt und die weiteren 
Instandsetzungsmaßnahmen wird es
notwendig sein, durch Vermietung und 
Verpachtung der vorhandenen Gebäude 
und weiterer Einkünfte aus verschiedenen 
Aktivitäten, die notwendigen fi nanziellen 
Mittel aufzubringen.

So soll auf einem 1,3 ha großen Teil des 
Areals in Richtung Burg Löff elstelz eine 
Tiny-House-Siedlung mit ca. 60 Häusern ent-
stehen. Das sind kleine Wohnhäuser, die eine 
Wohnfl äche von bis zu 50 m² Größe haben. 
Eine moderne Art des Wohnens, für Menschen, 
die sich durch räumliche Reduzierung für 
mehr Zeit und Lebensqualität bei hohem 
Wohnkomfort entscheiden. Mittlerweile 
besteht für diese Wohn- und Lebensform 
eine hohe Nachfrage.

Die Investoren hoff en, den Bebauungsplan für 
das Sendergelände, inklusiv der Tiny-House-
Siedlung, noch im Herbst 2023 genehmigt zu 
bekommen.

Genaue Informationen sind auf der Homepage 
https://sender-muehlacker.de zu fi nden.

Der Sender funkt   
Für die Investoren ist auch die Einbindung der 
Jugend ein wichtiges Anliegen. Der Hip-Hop-
Musicstream „Der Sender funkt“ überträgt 
seit 2021 aus dem ehemaligen Regieraum des 
Senders einmal monatlich übers Internet seine 
Musik für eine immer zahlreicher werdende 
Fangemeinde.

Seit Beginn der Pandemie 
freitagabends Live On Air 
wurden bereits über 100 
Sendungen produziert, die 
zwischenzeitlich auch vom 
Land Baden-Württemberg 
gefördert wurden. Es werden Künstlerinnen 
und Künstler ins Spotlight gestellt, DJs sorgen 
für die Stimmung und per Chatfunktion kann 
das Publikum untereinander sowie direkt mit 
den Gästen im Studio connecten.

Radio- und
Rundfunkmuseum
Eine kleine, aber feine Ausstellung von 
mittlerweile über 200 nostalgischen Radios 
und Tonbandgeräten in den Büroräumen 
zeigt eine weitere ausbaufähige Möglichkeit 
und Idee zur Nutzung auf dem Sendeareal. 

Für Ende 2023 / Anfang 2024 ist die Gründung 
eines gemeinnützigen Fördervereines für den 
Erhalt und Betrieb eines Rundfunkmuseums 

Veranstaltungen/Open Air 
Erstmals wurde von Sender City am 30. April 
2023 auf dem Sendergelände eine Veran-
staltung mit Musik in den Mai und am darauf-
folgenden Tag vom Lions-Club Mühlacker ein 
Maifest durchgeführt. Beide Feste wurden 
durch den sehr guten Besuch zu einem vollen 
Erfolg.

Klar gezeigt hat sich damit, welches Potential
in den Flächen gerade auch für Open-Air-
Veranstaltungen steckt. Neue Ideen warten 
auf ihre Verwirklichung.

am Sender geplant. Vormerkungen für 
Mitgliedschaften können über museum@
sender-muehlacker.de gerne angemeldet 
werden. Die Aktiven der Ausstellungsgruppe 
freuen sich auch über Unterstützung und 
praktische Hilfe jeder Art.

Mehrere private Sammler würden weitere 
Ausstellungsexponate zur Verfügung stellen, 
so könnten über 500 Radios unterschiedlichen 
Alters, fernmeldetechnische Anlagen, Funkge-
räte und andere technische Geräte der Rund-
funktechnik ausgestellt werden.

Wenn es gelänge, über einen Förderer oder 
den geplanten Förderverein ein entsprechen-
des Gebäude zu erstellen, wäre ein Sender-
museum mit Bewirtung eine Bereicherung für 
Mühlacker. Vielleicht könnte diese visionäre 
Idee eines Tages Realität werden.

Musik für eine immer zahlreicher werdende 

Sendungen produziert, die 
zwischenzeitlich auch vom 
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